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roatıen auf dem Weg ach Europa

Im etzten Jahr der Herrschaft VO Präsident Tudjman schienen die
intellektuellen Potenziale Kroatiens 1ın höchstem Ma{( 1m Kampf
das autorıtare KRegıme mobilisiert. Intellektuelle verschiedener welt-
anschaulicher Provenilenz, politischer Ausrichtungen un: Berufte übten
herbe bis arsche Kritik Establishment un: Tudjman persönlich,
während unabhängige Medien konsequent Fälle VO Machtmissbrauch
autfdeckten. Diese Medien spielten eıne wichtige Rolle bei der Wende in
Kroatıen Begınn des Jahres 2000 Als sich sechs damals oppositionelle
Parteien einer Koalition Führung der Sozialdemokraten un:!
der Liberalen entschlossen hatten, achteten die Medien auf Anzeichen
eines Ausscherens AUS dem Bündnis, mahnten direkt der indirekt ur

echten Zusammenarbeit un: verliehen dem Konfrontationskurs MIt
dem Regıme Nachdruck. Man befürchtete, 4SS Uneinigkeit den
koalierenden Parteien ihre Chancen auf eiınen Wahlsieg zunichte machen
wüuürde So schien das Tiel klar un 1m Einklang MIt dem mehrheitlichen
politischen Willen der Bevölkerung, die der Herrschaft der neure1-
chen FEliten un: derer abstrusen Wirtschaftsvorstellungen
und keine Perspektive für eine baldige normale Zukunft mehr sah
Kroatıien W ar schon VOL den Wahlen VO einer profunden un: breit
gelegten Wende erfasst,; die sich erwartungsgemäfßs iın den Wahlergebnis-
SCH niederschlug. Dem Schöpfer des merkwürdigen kroatischen SyS-
teMMS; Franjo Tudjman, blieb 6S annn doch erspart, dle Niederlage selbst

erleben.
Im Allgemeinen 1aber machte sich eiıne nachhaltige Bereitschaft der

Bevölkerung für eine andere Republik als die durch Tudjmans Hefr-
schaft gepragte emerkbar. Das wichtigste Ereign1s hierbei könnte viel-
leicht 1im Prozess Dinko Sakic gesehen werden. Der 1im Herbst
1999 abgeschlossene Prozess, in dem Sakic Stratftaten angeklagt
wurde, die als Autseher 1m berüchtigten Lager Jasenovac während des
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Zweiten Weltkrieges begangen hatte, dauerte eLtwa eın Jahr Saki6 WAar

LA Argentinien ausgeliefert worden, wohin ach 1945 geflohen WTr

und seitdem unbehelligt lebte Das Auslieferungsgesuch wurde
VOTLI Jahrzehnten VO der kroatischen Staatsanwaltschaft gestellt, ass
sich die Anklageschrift die Straftaten halten MUSSTE, die VO der ama-
ligen Justiz 1mM Gesuch angegeben wurden. Die in Kroatien och immer
starke linke antitfaschistische Szene kritisierte VOIL allem, A4asSs Sakic nicht

Völkermordes angeklagt wurde. Der Tenor der OmmMmMentare AaUS
dieser Szene offenbarte deren vorwiegende Überzeugung, wonach 1L1UTT
eın politischer Prozess der Gerechtigkeit genugen würde, der niıcht 1L1UI
das damalige Ustascha-Regime, sondern gleichsam auch das aktuelle
mitverurteilen würde, das die ntaten des früheren relativieren gC-
ne1gt W alr manchmal auch mehr als das

Von einer Politisierung W Aar der Fall 1Ur schwerlich tern
halten. Als die argentinische Justiz den Beschuldigten überraschend aus-

lieferte, 1efß Franjo Tudjman seinen Emotionen freien auft Dies sSEe1 das
Werk jener internationalen Kräfte, die Kroatien arbeiteten
Un damıit seinen Ruf schädigen un: CS Druck serfzen wollten.
Aufßer 1ın Kommentaren der gleichgesinnten Medien spielte diese An-
sicht jedoch keine große Rolle, obwohl sicherlich nicht weni1ge 1ın Kroa-
tien VO einer teindseligen Einstellung des Westens ihrem Land
gegenüber überzeugt sind Die Presse berichtete täglich un: ausführlich
AUS dem Gerichtssaal un! kam ZU Vorschein, W as INanl die Tugend
der zivilen Gesellschaft un des Rechtsstaats LECNNECN könnte. Denn Gr
ahm der Junge Richter Drazen Tripalo das Heft ın die Hand, weshalb
ıIn den Verhandlungen sachlich, ruhig, 1aber auch entschlossen ZUg1ng.

Der Angeklagte fühlte sich anscheinend sicher; vielleicht meıinte
zunächst, Aass ihm 1m Kroatien Tudjmans nichts passıeren könnte. Er
un se1n Anwalt brachten seliner Verteidigung VOI, A4ass das Lager
Jasenovac 1mM Grunde eın Arbeitslager für Strafgefangene W ar un der
legitime damalige Staat eintfach Mittel einsetzte W1e€e jeder Staat
seine Feinde. Der Angeklagte selbst habe sich bemüht, A4SS 1m Lager mıiıt
den Menschen „human“ umMsSCZaNSChH würde. So ftehlte auch nicht der
1inweIlis darauf, 4SSs INan Aufführungen eines Musiktheaters für
die Insassen veranstaltete. Das Benehmen des Angeklagten W arlr geradezu
empörend, VOL allem als die Zeugen während der Anhörung
verhöhnen versuchte. Nachdem VO Gericht immer wieder scharf
zurecht gerufen wurde, W Aar für ihn endgültig klar, A4ass sich VOT einem
„kommunistischen ericht“ efinde. Er wurde ZAI: Höchststrafe VO 20



Jahren Gefängnis verurteilt, un:! dieses Urteil wurde SOWeIlt INa  3 6S den
Zeitungsberichten entnehmen ann M1INUZ10S begründet. Außer 4SS
Gerechtigkeit hat walten lassen, offenbarte dieses Urteil, 4SS Gs hinter
den öffentlich vorherrschenden schrillen Tönen des Nationalismus e1-
nerse1lts un:! der lauten alt-dogmatischen linken Kritik andererseits auch

WwW1e€e eın normales, anständiges Kroatiıen xibt. Bezeichnender-
welse verschwand ach dem Urteilsspruch die Angelegenheit
gul wWwW1e€e vollkommen AUS der Offentlichkeit.

Allerdings sollte INan VO diesem Sieg der kroatischenJustız nıcht auf
die Zustände 1mM Rechtswesen schließen, die auf weıten Strecken ata-
strophal sind Wäiährend des Sozialismus versuchte inNnan ımmer wieder,
eiıne Unabhängigkeit der Gerichtsbar-

„Die Zustande ım Rechtswesen sinde1ıt etablieren. In diesem Prozess zab
mehr herbe Rückschläge als eschei- weitgehend katastrophal.

CHe Durchbrüche. Im etzten Jahrzehnt
des kommunistischen Regıimes aber die dem Berutsethos VEr

pflichteten Juristen eindeutig FEinfluss. Dennoch W arlr eine grundle-
gende Reform der Justiz entsprechend der demokratischen (
setzgebung ach 1991 unumgänglich. Dass diese auch die Entternung
jener Richter einschließen musste, die sich als Handlanger des repress1-
VCI Apparats hervorgetan hatten, 1STt selbstverständlich. ber die Reform
derJustiz ırug die Handschrift Tudjmans. DDie Oppositionellen sprachen

VO einer Säuberung der Gerichte ach ethnischen Kriterien. och
auch WwWwenn diese Kritik einaug1g ZSCWECSCH se1in IMag, die Neueinstel-
lungen erfolgten auf jeden Fall gemäfß der politischen Zuverlässigkeit.
Die Vollstrecker VO Tudjmans nationalen Projekten im Rechtswesen
reformierten Alten wen1g un:! schutfen Neues, das oft nıcht wenıger
das Wesen des Rechts verkehrte.

Die widersprüchliche Lage 1n diesem Beispielsbereich versinn-
bildlicht die allgemeine Situation 1ın Kroatıen 1n dem Moment, als die
Gegner des Tudjmanschen Projekts die Wahlen CN. Be1 den
Wahlen Anfang 200606 siegte eın normales Kroatıen, das nunmehr mI1t
Hinterlassenschaften Aaus langen Jahrzehnten der kommunistischen
Herrschaft un: AUS dem Jahrzehnt der Tudjmanschen „Demokratur“
tun hat.

Wenn Ial a288 das dreiviertel Jahr des Amiütierens der KReglie-
rung un des kroatischen Präsidenten Stipe Mesıc überblickt,
INUSS INnan feststellen, 4SS sich Kroatıen och immer in der Phase der
Konstituierung befindet. Das 1St nicht verwunderlich, nıcht 11UTr ANZC-



sichts dessen, a4ass eın Junger Staat VO nıcht einmal zehn Jahren 1St,
sondern auch eshalb, weil die Frage, W 4S für ein Staat Kroatıen se1n un:!
welche Position der Staatspräsident haben soll, Recht das Wahlthema
W alr un arüber hinaus bis heute bestimmend für die politische Lage
geblieben 1St [ )ass der Staat sich och 1m Prozess der Ausbildung befin-
det, manifestiert sich auch darin, 4SS viele Bereiche och nıcht institu-
tionell gefestigt un hne geregelte prozedurale Wege sind uch die
grofße Unruhe, die auf der politischen S7zene Kroatıiıens un iın der Gesell-
schaft herrscht, hat damit tun, 24SS Kroatien sich als staatspolitische
Gemeinschaft erst ausbildet un 1ın diesem Prozess durch den Krieg auf-
gehalten wurde. hne richtige Rekonstruktion der Geschehnisse des
etzten Jahrzehnts annn auch die yegenwartige Lage nıcht richtig erfasst
werden.

Ruckblick

Wie iın Slowenien, hat sich auch 1n Kroatıen nde der s0er Jahre der
Weg AUS dem Sozialismus mıt dem Bestreben, AaUuUs der zentralistischen
Umklammerung Belgrads hinauszufinden, verbunden. Die Ereignisse
des VEILSANSCHCIL Herbstes 1n Serbien jefern einen nachträglichen BeweIls
dafür, 24SS die demokratische Wende iın den Republiken des ehemaligen
Jugoslawien unweigerlich m1t der Trennung VO Belgrad verknüpft WALCGES

den MUSSTE, dessen Jjetzıge ‚halb Revolution“ och nicht geschafft
hat, MilosSeviG un: die alte Nomenklatura Danz AaUS dem Weg raumen.
Wenn aber die Trennung VO Belgrad dem Streben ach Demokratie
immanent WAal, ist deren Verlauf ennoch mafßgeblich durch die
Agegressivitat des Belgrader Regimes gepragt worden. Noch VO den
Kriegen m1t Waffen beeinflusste die Bedrohung AUuUs Belgrad die politi-
sche Lage 1in Kroatien. Die lauten un!: massıven großserbischen An-
sprüche versetizten dle Gesellschaft 1in Alarm I)ie Angst wurde
INSO orößer, als die damaligen kroatischen Kommunisten der Be-
drohung AUS Belgrad nichts ENtTZESENZUSELIZCN ussten (1im Unterschied
etwa den slowenischen Genossen) un bei der Bevölkerung gCIA-
ezu das Getühl erzeugten, das Land der dogmatisch-nationalisti-
schen ende des Belgrader 5Systems MilosSevic auszulietern. Cha-
rakteristisch dafür W ar das Verhalten des Spitzenfunktionärs Stipe Suvar,
der m1t MiloSevicC paktierte un:! ihm auch nicht unerhebliche Hilfe bei
der Aufhebung der AÄAutonomıie des KOS0OVvO leistete.



Es W ar dieser psychologische Ausnahmezustand, 1ın dem sich die
Bevölkerung befand, der aber auf der offiziellen politischen Ebene ın
keiner Weise reprasentiert wurde wotür INa den Ausdruck „kroati-
sches Schweigen“ tand un der annn bei den ErSTtER demokratischen
Wahlen 1991 den Sieg VO  H Franjo Tudjman ermöglichte. Danach W ar

der serbische Krieg Kroatıen, der Tudjmans Festigung der Macht
maßgeblich begünstigte. Statt die Republik aufzubauen, mMUSsSstie INa

zunächst das and verteidigen; demokratische Verhältnisse eNLT-

wickeln, befand INan sich 1m Würgegriff der falsch verstandenen, POPDU-
listisch-nationalistischen Demokratie Tudjmans. NSeine verlogene BOos-
nien-Politik, d1€ Teilungsabsichten Samıt der Bereitschaft angebliche
„kroatische Territorien“ 1ın der Herzegowina mıiıt Waffengewalt S1-
chern, brachten eiınen atalen Rückschlag für die kroatische Demokratie.
Gleichzeitig 1aber löste Tudjman gerade mi1t dieser eigenwilligen Bosn1-
en-Politik wachsenden Unmut der kroatischen Bevölkerung aUs,
zumal sich ımmer klarer abzeichnete, A4SS diese Politik mı1t allerlei
Machenschaften iın der Wirtschaft verknüpft W  — Weder teilte die Be-
völkerung seine großkroatischen Obsessionen och Wal s1e bereit, 1 -
InNneTr welıtere Opfter für seıne herzegowinischen Statthalter bringen.

Will INa die politische Rolle Tudjmans jetzt, bald eın Jahr ach S@E1-
I1Cc Ableben, einschätzen, 1St s1e ennoch nicht 11UTr negatıv be-
trachten. Er W ar nicht IU in den 700er un:! 8Oer Jahren einer unverhält-
nismäfßigen Repression aUSZESECLZL, sondern wurde in Belgrad un: VO

der kroatischen Nomenklatura 7AR Feind und nationalistischen Unge-
heuer stilisiert, W as offenkundig übertrieben W  $ Tudjman W ar in der
Endphase des Sozialismus dem emo-
kratischen Projekt gegenüber offen, „Nationale Projekte sind NUY sehr be-
WECNN auch se1ıne nationalistischen Ob- grenzt maıt Demokratie kombpatibel. Ck

sessionen diese Offtenheit zusehends be-
schränkten. Es 1St aber 1mM Allgemeinen S 4SS nationale Projekte HUF 1ın
einem sehr schmalen Segment mı1t Demokratie kompatibel sind Sobald
das Nationale überwiegen beginnt, wächst selne antidemokratische
Tendenz. Tudjmans Pendeln zwischen den beiden Prinzipien annn INnan

auf der serbischen Seite mı1t den Haltungen der damaligen Gründer der
Demokratischen Parteı,; jener alteren Kollegen der Jjetzt bekannten
Politiker Zoran Djindjic . DARE Vojislav Kostunica vergleichen, denen be-
kanntlich 1in Serbien jel ExtIremMere Nationalisten gegenüberstehen.

Der wichtigste Schritt in Tudjmans politischer Karrıere für Kroatıen
War selne Entscheidung, eın Referendum über dl€ Unabhängigkeit 1b-



zuhalten eın politischer Akt, der nationale Interessen 7zweitelsohne 1m
Einklang mi1t der Demokratie behauptete. Tudjman W AT außerdem e1in
Politiker m1t Viısıonen diese tielen zumelst AUS denselben Gründen
schief AUS w1e€e 7 B seine Vision VO Kroatıens Weg ach Kuropa, die
m1t Legenden ber das ehrwürdige Alter der Natıon verband. uch die
damit verbundene Idee, Kroatıen bzw. d1e roaten 1in Bosnien-Herzego-
w1ına würden den Bosniaken (also den bosnischen Muslimen) einen Weg
ach Europa öffnen, stellt alles auf den Kopf. Jene europäische Vision,
die insbesondere Hans-Dietrich Genscher als Lösung für europäische
ethnische Fragen entwartf un: die ın unserem Zusammenhang eLtwa be-
deuten würde, 1ın einem geeinıgten EKuropa, 1n welchem sowohl Kroatıen
als auch Bosnien-Herzegowina ihren Platz hätten, würden die renzen
die roaten der beiden Republiken nicht mehr trennen, lag treilich jen-
se1Its der Vorstellungskraft Tudjmans. Miıt dem umgekehrten Weg der
„Überwindung“ VO renzen 1St Zu Antieuropaer geworden, W1e€e
se1ın Nationalismus iıh 7488 Antidemokraten gemacht hatte. Sein patrı-
archaler Habitus un autorıtare Gewohnheiten des einstigen kommu-
nistischen Spitzenfunktionärs begünstigten CD A4Ss ıimmer stärker die
Mentalität eines Diktators entwickelte. In seliner Umgebung yab 6S nıe-
manden, der diese Entwicklung verhindern konnte: die Gesellschaft aber
wollte einen diktatorischen Alleinherrscher schon lange nicht mehr dul-
den

Die al:  C Lage

Ihre demokratische Stabilität beweist die Gesellschaft Kroatiens täglich
auch ach dem Regierungswechsel. Zunächst haben die Burgerinnen
und Bürger eiıne merkwürdige Koalition VO sechs ziemlich unterschied-
lichen Parteien vewählt, die INanl inks-liberal NeENNECN kann, der aber auch
konservative Parteien (wie die Bauernparte1) un eıne regionale Parte1
(Istrische Demokratische Parte1) angehören. S1e haben damit eine Art
Front d1€ anmaßende UÜbermacht der HD7 unterstützt; annn ha-
ben sS1e klugerweise Z Nachfolger VO Tudjman den Kandidaten
gewählt, VO dem sS1e annahmen, 24SS sich VO der gerade gewählten
Koalition nıcht vereinnahmen lassen werde, un der ın vielem als ein
Ausgleich ZUr KReglerung tungieren könnte. Zwar 1St die kleine
Partei VO Stipe Mesıc (Kroatische Volkspartei, HNS) auch Mitglied 1ın
der Koalition, aber MesIi1C, der ach selner ahl AUS der Parte1i(



TEn 1st, stellte sich fast W1€ eın unabhängiger Kandidat ZuUur Wahl, während
den Koalitionspartnern elıne mehr der minder ausdrückliche Vers

einbarung galt, den Spitzenpolitiker des 7zweitstärksten Koalitionspart-
NCIS, IDIrazen BudiSa, als Präsidentschaftskandidaten unterstutzen.
Der Souverän optierte sSOMmMIt für die Stabilisierung ach jenen pragmatı-
schen Gesichtspunkten, die angesichts der gegebenen politisch chaoti-
schen Situation die eINZ1g vernünftigen sind

Im Grunde haben siıch die politischen Rahmenbedingungen 1n Kroa-
ti1en ach den Wahlen fundamental geändert. Der Herrschaftsmecha-
nısmus Tudjmans estand darin, 4SS mittels der selner Kontrol-
le stehenden HDZ SOWIE der ıhm ergebenen begünstigten Klientel das
politische un wirtschaftliche Leben des Landes allein ach eigenen Vor=
stellungen bestimmte. Sein Amt als Präsident W ar mıt weitreichenden
Kompetenzen ausgestattet, un sah AU>Sd, als ware diese Institution
die Quelle seliner Macht Daher forderte d16 damalige Upposition die
Umwandlung dieses semipräsidialen 5Systems in eines, ın welchem das
Parlament mehr Befugnisse bekommen un: VOIL allem die Regierung be-
stiımmen ollte, die früher VO Tudjman bestellt wurde Ile Präsident-
schaftskandidaten versprachen wiederum, a4asSs S10 sich ach der Wahl für
eine Beschränkung ihrer Amtsbefugnisse einsetzen werden. Das deutete
auf eiıne Verfassungsänderung hin Seitens einıger angesehener Vertas-
sungsrechtler wurde schon VOL den Wahlen die Skepsis gegenüber eiıner
Bereitschaft ZUE schnellen Verfassungsänderung geäußert bzw darauf
hingewiesen, ass der Text der Verfassung letztendlich nicht entschei-
dend 1St, sondern der lebendige Geist der Achtung ihrer Prinzıpien. In
der Tat So WwW1e€e einerse1lts die Verfassung missbraucht werden kann, wird
sS1e selbst als Text andererseits auch eın alleiniger CGarant der Vertas-
sungsmäfßigkeit der politischen Praxıis.

Dennoch wurde die Verfassungsänderung auf die Agenda DESETZL.
Die Debatte ber die Verfassung un: die konkurrierenden Vorschläge
ZUrFr Verfassungsänderung steht aber 1m Schatten des schwelenden
Machtkampftes zwischen dem Regierungschef un! dem Präsidenten, W as

ihre Sachlichkeit beeinträchtigt. Die Absichten des Regierungschefs Ivı-
Racan un! der parlamentarischen Verfassungskommission be-

sich in eine Richtung, die zuweilen den Eindruck hinterlässt, CS

gehe dabei nıcht blof( Beschränkung der Machtkompetenzen des
Präsidenten, sondern gleichsam seıne Entmachtung. Das würde Al-
lerdings dem Geist der kroatischen Verfassung widersprechen un: auch

der Legitimitat der politischen Entscheidungen des Souveräns rüutteln.



Niıcht 11UTT die Verfassung sieht VOI, 4asSs das Volk den Präsidenten direkt
wählt, sondern das Volk hat sich mı1t großer Mehrheit für diesen konkre-
FenNn Präsidenten entschieden, un ZW arlr auch 1m Hinblick darauf, 24SS
dieser ZEWISSE Machtbetfugnisse hat, mI1t denen selbstständig in be-
stimmten nicht NUur reprasentatıven, sondern politisch sehr relevanten
Bereichen agıeren annn

Die Legislaturperiode mI1t den politischen Konstellationen be-
Sal einvernehmlich damit, 4SS jene Bestimmung der Verfassung, dle
eıiner der wichtigsten Hebel der Macht Tudjmans WAal, nämlich dle Bil-

dung der Reglerung, in Klammern gC-
„Präsident Mesic mischte sich nıcht wurde. er CHe Präsident Mes1icC

mischte sich 1n die Verhandlungen ZUrın die Regierungsbildung e1in.
Regierungsbildung nıcht e1n, die sSOmıt

Sache der sechs Parteien der Koalition W ar Obwohl das also eın
Anfang Wafl, versuchte der Regierungschef kontinuierlich, Mesı1cC ın das
politische Abseits drängen. Idieser hat darauf miıft manch irag-
würdigen Aktionen reagıiert.: Er hat ennoch niıchts Sympathie
eingebüßt, weıl eigentlich für eine eindeutige Abrechnung mI1t den
Machenschaften des Tudjman-Regimes un: ihren Akteuren steht. DDie
Regierenden erscheinen demgegenüber oft als zögerlich, WE darum
gyeht, die Stutzen des rüheren Regımes vorzugehen.

Seit dem Frühling versuchen verschiedene Wahlverlierer VCI-

eckter Führung der Rechtsaußen der HDZ ber manche unpopuläre
Themen die Bevölkerung d16 EU«C L.ınıe der kroatischen Politik

mobilisieren. Zunächst wollten sS1€ dafür das erstaunliche Urteil des
Haager Tribunals den bosnisch-kroatischen Befehlshaber Tiho-
MI1r Blaskic ausnutzen. /war W ar die Emporung ber das (im CUT'

päischen Recht unbekannte) Strafmafß VO 45 Jahren Freiheitsstrate iın
einem Indizienprozess orofß, aber die Bevölkerung jefß sich durch billi-
C Hetzkampagnen den Westen und die Vereinigten Staaten
keinen enswerten Protesten bewegen, zumal klar wurde, A4SS die-
jenıgen, die A großen Protest aufriefen, direkt der indirekt VARSE M1S-
slichen Situation Bla  <  ki6s VOT dem Gerichtshof beigetragen hatten. Im-
INr wieder versuchen rechte Gruppen, die Kooperatıon der kroati-
schen Seite mı1t dem Kriegsverbrechertribunal als Ausverkauf nationaler
Interessen un! Verrat der VWerte des Verteidigungskrieges n_
SCIN,.

Man 111US5 aber W el Dinge unterscheiden: och Tudjman hat
Kroatien mı1t dem Internationalen Gericht kooperiert; wurden (jeset-



verabschiedet, eıne Auslieferung der Angeklagten ermöglichen,
und CS wurden alle (bis auf den untergetauchten Angeklagten Rajic) och

Tudjman ausgeliefert. Es handelte sich bosnisch-kroatische
Angeklagte mi1t doppelter Staatsbürgerschaft. Dabei geht Kriegs-
verbrechen 1m bosnischen Krieg. Die internationale Gemeinschaft SetzZte

Kroatıen stille Sanktionen, Tudjman AWAB bewegen die bos-
nisch-herzegowinischen roaten auszulietern. L)as eUu«C Parlament be-
schloss 1im April eıne Deklaration, in der bedingungslose Zusammenar-
eıt miıt dem Internationalen Gerichtshof proklamiert wurde Dieser
rechtliche Akt aut iın der Sache auf dem Verfassungsgesetz, das der
Gesetzgeber in der alten Zusammensetzung 1999 verabschiedet hatte,
und bekundet 1m Unterschied jenem eine veränderte Haltung 3 2 e
ber dem Internationalen Gerichtshoft.

Es hat aber auch 1m Kroatien-Krieg Kriegsverbrechen kroatischer-
se1ts gegeben. Diese Verbrechen wurden während der Regierungszeılt
Tudjmans strafrechtlich entweder al nicht verfolgt der mangelhaft
prozessiert. Die offizielle Offentlichkeit versuchte, diese unklen Seiten
des Verteidigungskrieges vertuschen. So W ar eıne schiefe Situation
entstanden. Weil bekannte Verbrechen, WwW1e€e e wı die Ermordung der
angesehenen serbischen Familie Zec (in Zagreb) der die Massenmorde
ın eiıner Ortschaft ın Westslawonien SOWI1Ee 1m dalmatinischen Hınter-
and (GospiC) Anfang des Krieges un! Morde zahlreichen Hınter-
bliebenen, me1lst alten Serben ach der Eroberung der Krajma , offiziell
vertuscht un:! relativiert wurden un: weil s1e nicht richtig prozessiert
wurden, insıstlierten nicht NUur 1N- un: ausländische Menschenrechtsor-
ganısatiıonen auft Klärung un Verfolgung der Täter, auch die Medien
ließen VO dem 'Thema nicht 1b ach dem Regierungswechsel W ar daher
die Erwartung xroß, die Machtha-
ber werden endlich die Wege frei „Die Ahndung broatischer Krıegsver-chen, damit Polizei un: Staatsanwalt- brechen hat begonnen. c

schaft ihre Pflicht tun können. 1 )as 1St
auch geschehen. Es gab eine Reihe spek-
takulärer Verhaftungen: 1ın Zadar etwa die Beschuldigten für das Massa-
ker 1m mittelbosnischen orf AhmiGi, die sich ort falschen Na-
INnenNn authielten, in Gospic wiederum jene, denen INall die Ermordung
einıger Serben Last legt. uch die Untersuchungskommissionen des
Haager Tribunals haben Lokalitäten untersucht, iNall Massengräber

Die Prozesse mutmafßliche kroatische Kriegsverbrecher
sind bereits in Tadar un: Rijeka eröftnet.
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Vor dem Hintergrund eiıner Wahrnehmung, die elBi kroatische Kıg
zi1erung beschäftige sich 1L1UX mıiı1t kroatischen Verbrechen un: schweige
gegenüber den doch 1e] größeren des serbischen Aggressors, versuchen
d1€ dem trüheren Regıme ahe stehenden Medien politisches Kapital
schlagen. hne die wahren Ursachen der entstandenen Situation
erwähnen, wird iın propagandistischer Manıer großen Thema g_
strickt: Verachtung un:! Missachtung der Verteidiger un: der Opter;
Ehrverletzung der kroatischen AÄArmee un: Geringschätzung des kroati-
schen Volkes un!: seiner Heiligtümer. Von bestimmten Medien un:
insbesondere VO staatlichen/öffentlichen Fernsehen, das seiınen Weg ın
eıne professionelle un:! aufgeschlossene Anstalt och nicht gefunden hat

werden solche Themen hochgekocht, Unwichtiges zZu Ereign1s g-
macht, wodurch letztendlich eıne aufgehetzte Atmosphäre erZeugL WUÜUI-

de, die ohl als grofße Krise 1mM Lande gelten hatte. Zuletzt haben auch
ein Dutzend Generäle, die kroatische Bischofskonfterenz un: Sple-
ler der Nationalelt otffene Briefe veröffentlicht, 1n denen gemahnt wird,
patriotische Gefühle des kroatischen Volkes nicht verletzen, die Ver-
dienste der kroatischen Verteidiger nıcht 1ın den Dreck ziehen un: die
großen Opfter des Volkes nıcht verachten. Manches klang dabei fast
w1e€e eıne Drohung. Umgehend 1aber reagıerte Präsident Mesiıc un
schickte die politisierenden Generäle ın die Rente.

Das, W as eıne krisenhafte Situation ollte, ırug einer Sta-
bilisierung der schwierigen Kohabitationsverhältnisse bei Der Souveräan
hat auch deutlich gemacht, asSs ih weder rechtspopulistische Abenteu-

och Zänkereien den Regierenden interessieren, sondern politi-
sche un ökonomische Stabilität. Der grofße Streit ber die Verfassungs-
anderung scheint 1U auch begraben un eın einvernehmlicher Vor-
schlag 1ın Sicht Je besser die Regierenden verstehen, 4SS s1e den Willen
des Volkes achten haben, desto schneller wird die Gesellschaft den
testen Boden für eıne stabile Zukunft Kroatiens erreichen. Wie Negatı-
VCS sich manchmal 1Ns Positive wenden kann, zeıgt sich auch daran, 24SS
die kroatischen Spitzenpolitiker dem Eindruck der jäh aufgetauch-
ten Konkurrenz AaUuUs Belgrad, die den kroatischen „honeymoon“ mıiıt der

bedrohen scheint, die Tugend des Kompromisses entdecken. So
könnte INall hne Zynismus Realpolitik HNECMMNCIL Es 1St für die

kroatische Politik auch völlig unumgänglich auf diesem Boden blei-
ben, enn die ernsten Lösungen der tiefen Wirtschaftskrise un: die
Strukturreformen stehen dem Land erst och bevor.


